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Die CoUembolenfauna des Gebietes der Oberlausitz ist bislang lediglich 
durch JESCHKE (1938) in nennenswertem Maße bearbeitet worden. S ie 
is t somit hinsichtllich ihres Artenbestandes weit weniger bekannt als das 
östlich angrenzende Gebie.t der Volksrepubbk Pole n (ehemals Schlesien). 
Dort ha ben besonders SCHUBERT und FRENZEL sowie HOOSE und an­
dere fü r eine umfangreiche Bearbeitung diese r Apterygotengruppe gesorgt. 
Es soU an dieser SteUe begonnen werden , Materia lien über die Collem­
bolenfauna der Oberlaus ilz zu sammeln. 

Das Untel'suchungsgebiet "Oberlausitz" umfaßt im wesentlichen die ge­
samte Ausdehnung des " Lausitzer Granitmassivs". Es handelt s-ich um 
ein geographisch sehr stal·k differenziel·tes Gelände mit HöhenabstuIungen 
zwischen 800 und 100 m. Die Ostgrenze wird durch den Neiße1au( zwischen 
Zittau und Görlitz festgelegt. Die Südgrenze folgt der S taatsgrenze DDR/ 
CSSR. Sie fällt dabei im groben mi t der Südlausitzer Verwerfung zu­
sammen, die Jedoch 1m Raum des Zittauer Gebi rges nach Süden übel'­
schrilten, zwischen Waltersdorf und Hin terhermsdor( nördlich umgangen 
wird·. Für die Westgrenze ist die Störzone zwischen dem Lausitzer Gra nit­
massiv und dem Elbsa ndstei.ngebirge (bis nördlich von Dresden) maß­
gebend. Im Norden grenzt das Granitmassiv in starker Verzahnung an 
vorwiegend ä ltere geologische Schichten (Nordlausitzer Grauwacke). Hier 
wird das Untersuchungsgebiet etwas generalisierend durch die Linie 
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Königsbrück-Kamenz-Köni gswartha- Norctrand der 'Königshainer Berge 
begrenzt, die wenige K-ilometer nördlich GörJiiz auf die Neiße trifft. Das 
Gebiet der "weiteren Oberlausitz" umIaßt zusätzlich das Elbsandstein­
gebirge sowie 11ördlich angrenzende Teile der Niederlausitz. Diese aus rein 
praktischen Gründen aufgestellte Einleilung soll allen folgenden Bei­
trägen zugrunde gelegt werden. 

J ESCHKE führt 46 Arten aus der OberlausHz an. Ein T.e:il dieser Arten 
ist nach dem heutigen Stand deI' systematischen Erkenntnisse l'evisions­
bedürftig. Seine Aufsammlungen stammen von wenigen, nach petl'äischen 
Ges.ichtspunkten ausgewählten Standorten: Königshainer Berge (GI"anH); 
Landeskl'one bei Görlitz (Basalt); Weinberg bei HOl'ka (PorphYl"); Lud­
wlgsdorfer Katkbruch. 

Aus eigenen Au[sammlungen liegt mir jnzwischen ein sehr umfang­
reiches Material vor, das allerdings bislang nur zu einem Bruchtei'l syste­
matisch bearbeitet w erden konnte. Es folgen hier vorerst lediglich Mit­
teilungen übe.r drei Aufsammlungen aus dem Unt'ersuc!lIUngsgebiet, die 
mir zur Best.immung vorg.elegt wurden . Das im fqlgenden beschl'iebene 
Material befindet sich in meiner &'1mmlung. Hel'l'I1 D1'. H . GISIN, Genf, 
bin. ich fül" eine Reihe von Hinwei sen zu diesem Manuskr ipt zu außer­
ordentlichem Da nk verpflichtet. 

Fundor te und Fundu mstände 

Es handelt sich bei allen drei AuJsammlungen um Materiali en , die b~i 
ökologischen, von dem Zoologischen Institut der Technischen Un.iversität 
Dresden (damals unter der Leit1.mg von Herrn P rof. Dr. JORDAN) aus­
gegebenen Diplomarbeiten anrielen. 

a. Elbin se l be i Pillnitz 

Im J ahre 1955 wurde durch HIEBSCH (HIEBSCH, 1956, 1960) die Elb­
insel bei Pi1lnitz südlich Dresden untersucht. Die Inse1 is t etwa 900 x 180 m 
groß und wahrscheinlich aus einer Sandbank entstanden . Sie t rägt einen 
reich entwickelten, typischen Auwald, der eine ungenutzte Wiese wn­
grenzt. Die Collembolen '\vul'den hauptsächlich mit dem Exhaustor und in 
ÄthylenglykolfaUen erbeutet. Be.i den so gefundenen 13 Arten handel t es 
sich naturgemäß iast ausschließLich um Entomobl'yiden und Sminthuriden. 
Die meisten Arten waren nach HIEBSCH das ganze Jahr hindurch überall 
am Boden unter uaub, unter Rinde faulender Bäume etc. anzutreffen. Die 
Wiese wurde von den hier aufgezählten Arten nicht besiedelt. An regneri­
schen Tagen, aber auch, in den VOl'mi ttagsstunden sonniger Tage fand 
HIEBSCH Orchesella fl.avescel1s, Entomobrya nivalis, Sminthurus margi­
natus und Dicyrtoma f'Usca häufiig aui niederen Pflanzen, in Gebüsch und 
an Baumstämmen (Smintlmms) bis in 2 m Höhe. 'l'omocerus minor lebte 
fast ausschließlich unter Rinde faulender Stämme. 
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b. 0 I ba - J n seI bei ]( lei n sau be r n j l z 

1957/1958 untersuchte B ILSE (HILSE, 19S8) die Restinse l e iner erlrunke­
nen Bläunkohlengrube der ehemaligen "Oberlausitzer BraunkohJen-A.-G." 
(= Olba) bei Kleinsaubernilz nordwestlich von Bautze.n. Die Insel ist seit 
1927 vom Seeufer völlig abgetrennt, -WO m lang und 200 m breit. Die 
Vegetation besteht hauplsächlich aus Bil1ken und Erlen, daneben Eichen 
und Kiefern. Den Unlerwuchs bilden Heide, Brombeeren und Wiesen­
flächen. Ein breiter vegek'1tionsloser Sandstreifen durchzieht die ganze 
Insel. Die Collembolen wurden wiederum in Bodenfallen mit Formol! 
Alkohol gelangen. 

Auf dem vege tationslosen Sandstreife.n wurden keine Cotlembolen e l'­
beulet. Wei t ve rbreitet waren To11tocerliS flavescells, Lep idocY1'Lus cya1!eus 
und I sotoma violacea. Auf bedeckte Standort.e (Birken- und EI'len­
wä ldchen) beschränkten sich Tomocerus vuLgaris, 0 1'chese/.la cincta u nd 
Entomobrya 1UuLtifasciata .. Freie Standorte bevorzugten (Heidekraul in 
Nähe von Tümpel, Wiese mit einzelnen Eichen und Erlen) Lepidocyrt1ls 
lanugi1lOsus und Hypoga.stru.ra armata. lsotontllrus palustroides subeiliaws 
kam fast ausschUeßlich auf einer Abraumhalde in Ufel'1lähe vor. Weitere 
6 Arten fanden sich nU I' vereinzelt. 

c. See r 0 sen s u m p [ be j HaI ben d 0 r f / S p r e e 

19SQ sammelte SCHLEGEL mit Exhaustor und Bodenfallen sowie 'im 
T ullgren-Apparal eine größel'e Menge von Collembolen in einem Heide­
mOOl' mit Zwisdle nmooreharakter, in der N~ihe von HaJbendorf (nol'd­
östlich Bautzen) gelegen (SCHLEGEL, 1958 und 1961). DUl'ch Torfs1,iche 
entstandene Tümpel s'ind mit Nymphaea und Phragmites bewachsen. Da­
zwJsdlen dehnen sich Sphagllum-Rasen mi t Erica, Eriophorum, Drose ra, 
an lrockeneren Slellen Calhma und Molinia aus. Stellenweise finden sich 
\'ereinzelte abgestorbene Kiefern, Das Kleinklima unterscheidet slch vom 
Hodlmoorklima durch geringere Temperaturd ifferenzen. 

Die Wohndichle der Collembolen war stellenweise groß. Nadl Angaben 
von SCHLEGEL befanden sich einmal 1102 Ind.ividuen in einer Probe 
von 25 x 25 x 10 cm Moosl'asen; meist ergaben diese Proben jedoch 30-1S0 
Exemplare. Von den gefundenen 13 Arten waren I soto11turus palustroides 
subcHia,tus, Tomocerus flavescens und I sotonw viridis jm ganzen Gebiet 
verbreUet und fanden sich teilweise auch auf der Wasseroberfläche. Es sei 
besonders dm:aui hingewiesen, daß Podura aquatica offensichtlich hier 
fehlle, obwohl diese Art mir aus dem nahe gelegenen Gutk'1u (Vedan­
dungszone eines Teidle5) von ZIMMERMANN vorgeleg,t wurde. H ypo­
gastT'ura seoUea, Sminthurides malmgreni, Sm. schoetti, Bolt.r l etieUa in.­
signis und Smi11thurinus 11ioer bevorzugten offensidlUich nasse Sphagnum­
und Polytric1mm-Polsler. Während Friesea mirabiLis und Folsomia na11a 
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auch überschwemmte Sphagnum-Polster besiedelten, beschränkten sich die 
Entomobryiden (Orchesella jlavescens und Entomobrya llivalis) auf trocke­
nere Teile. 

Liste der Arten 

Nachfolgend werden die an den drei gekennzeichneten Fundol-ten a- c 
gesammelten Arten aufgeführt Neunachweise für die weitere OberJausitz 
sind durch . gekennzeichnet. Die unterstl'ichenen Arten werden im nach­
folgenden Teil näher besprochen. Das Mater,ia l von HILSE (b) \vird in 
Herbstfunde (August bis November 1957) und Frühjahrsf1l{nde (April bis 
Junt 1958) eingeteilt. 

Tomocerus (Pogonognathell1ts) 

j/avescens (TuUbeJ"g) 
Tomocerus (Pogoll001latheLLus) 

lOllgicornis (Müller) 
Tomocerus ('1'.) vuloaris (Tullberg) 

• Tomocerus (T.) minor (Lubbock) 

• O rchesella flavescens (Bourlet) 
f· p. u. f· pamda (Tullbe'·g) 
- f. megalocephala (Nicolet) 

• Orchesella quinquejasciata 

atrojrontalis n. f. 
Ent'omobrya nivaLis (Linn e) f . p. 

Entomobrya multijasciata (Tull.berg) 

• - var. fasciata Stach 
Lepidoeyrtus lanuginosus (Gmelin) 
,. p. u. ,. albicans Reuter 

Lepidocyrtus paradoxus Uzel 
l soto111.a vir 'idis Bourlet f. p. 

- f. pallida Nicolet u. f. violacea 
Lie Pettersen 

• Dicyrtoma fusca (Lucas) 
• Sminthurus marginatus Schött 
• Orchesella cincta (Linne) 

Lepidocyrtus cyaneus Tullberg 
f . p. u. f. cyaneus Reuter 
Lepidoc'yrtus curvicollis BOUl·let 

• l soto1nurus paLustroides subciL1atus Stach 

• l sotoma spec. A 
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a b c 
Hel'bst Frühjahr 

Isotama (1.) hiemalis Schött 
l sotoma (I .) violacea Tullberg 
Isotama (1 .) spec. B. 

Hypogastrur a (CeratophyseZla) 
armata (Nicolet) 
Neanura [= Biloba} muscorum 
(Templelon) 
SminthuTus viridis (Lin.ne) 
Sminthurim~s niger (Lubbock) 
BOlLTZetiella (H eterosminthuTus) 
insignis (Reuter) 
Sminthurt.des maLmgreni (Tullberg) 
,. p. u. f . el egantulus Reuter 
Smil1thurides schoetti (Axelson) 

Folsomia nana Gisin 

Friesea mirabiiis (Tullberg) 
Neanura spec. 

HypogastrurG (CeratophyseUa) 

seotiea (Carpenter and Evans) 

Podura aquatica Linne 

Besprechung einzelne Arten 

o reh e s e Ll a q u i n q 1L e f ase i a t a (8 0 U l' 1 e t) 
f. atrofrontalis n. f. 
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s. S. V/3 Abs. c 

Von den Arten, die H IEBSCH a uf der Elbinsel bei P illnitz gesammelt 
hat, beansprucht lediglich diese eine besonderes Interesse. Das vorliegende 
Material .ist zweifellos identisch m it den Exemplaren, die STACH 1930 als 
O. villosa sspc. atrofrontalis beschrieben und 1960 (PI. XEI, 3) abgebildet 
hat. GISIN (1 960) vermerkt bereits sehr richtig O. villosa atrofrontalis als 
?Synonym zu O. quhlquejasciata (Bourlet). 

Als Differentialmerkmale fallen die völlig dunkle Pigmentierung der 
Antennen I ,.: und 11 .. :: und die starke Ausprägung des schwarzen Stirn­
bandes auf. Ähnliche Pigmentverhältnisse sind jedoch von O. villosa be­
kannt. Die übrige Kör perzeichnung ist mit derjenigen von O. quinque­
fasciata identisch (Abb. 1). Die Lateralstreifen sind bei den mir vorliegen­
den Exemplaren sehr schwach ausgebildet, als zusammenhängende Streifen 
nur an Thorax 11. Aus der Zeichnung von STACH (1960) geht das gleiche 
hervor. Systematischen Wert kann man dieser wie auch anderen, aus der 

V/5 



, ~ ; .:' ~ l! ~ ~ , 
" '. ß ., 
~ 1. , . 

:.~ . ' 

, l , 
'. .,j,'·,J~b , 

~~~ ":"'.' 
• $ 

t . , 
f '$, '1, .. :: 

.~: .'J. i{ 
q1 JI. 'Ili ;.;' '~;: 

.- ! 

~ 
.. ~ 

(1r~ :; :" 

!l ''J • > . , . 
. " 

Abb. 1. Verschieden ausgcrtirbtc Exemplare von Orcllcsclia quinquc/a sclatQ r. atra­
fromali s n. C. von der Elbinscl bei PllInltz. 
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Abbildung ersichtli chen Abweichungen in der Pigmentierung wohl nicht 
zusprechen. 

Auf Grund des bislnng Beka nn ten war eine sichere Zuordnung der vor­
liegenden Exemplare zu einer der fraglichen Arten n icht möglich . Ein um­
fangreiches, aus Fon nalin-l<""allen stammendes Matcrial von Rel<ultivie­
rungsflächen und Rohbödcn einer Braunkohlenkippe bei Böhlen (Bezirk 
Leipzig; unpubl. Unt ersuchungen des VerL); in dem 0. qui11QuejasciaLa 
in etwa 2000 Exemplaren aus a llen Jahreszeiten en thal ten ist, gab jetzt 
günstige Gelegenheit zum Studium dieser Fl'age, In den Monaten Apr il 
b is Juni finde n sich aussch ließlich Exempla re mit nor maler Pigmentie­
rung. Im J uli treten Tiere mit ungewöhnlich starkem Pigment in den 
ersten bei den A ntennengliedern auf, und von August bis Oktober (Novem­
ber) enthalten die Proben häufig einzelne Exemplare, deren Ante nnen I 
und Ir einheitlich schwarz s ind. Dazu kommt eine Verbreiterung des 
schwarzen Stirnbandes, so daß diese Exemplare in ke inem Merkmal von 
der Beschreibung abweichen, die STACH fü r ,,0. v illosa at rojrontalis" 

gibt. 

Damit ist ges icher t, daß at-rojro lltaZis eine Form von O. Qui11Quejasciata 
ist. Für die jahreszeitliche Bindung der Form sprechen n icht nur das 
Böhlener Mater ial und die Funde von der Elbinsel (dort August bis Ol{­
tobe l' a uft retend). Auch STACH (1960) n1eldet die Form nur vom J uli 
(Czarny Dunajec am Fuß der Hohen Tatra , 1 Exemplar 1923), August 
(ebendort, 32 Exempla re 1919 ; Kra k6w, 1 Exemplar 1920 ; Velke Losiny 
[Groß Ullersdorf] bei Sumperk [Mäh~'isd1-Schönberg], 1 Exempl ar 1924) 
und Oktober (Kra k6w, 1 Exemplar 1920), 

AuHällig ist, daß auf der Elbinsel (und auch an STACHs Fundorten?) 
keine P rinzipalformen gefunden wurden, wä hrend diese im Böhlener 
Mater ia l a uch im Augus t-Oktober vorwiegen. Nach GISINI ist aus de r 
Schweiz und Westeul'opa die f. atrofrontalis nicht be kan nt. Sieh t man von 
dem tiergeographisch primär nicht aussagel-:räftigen Fund auf der Kippe 
Böhlen ab, so w urde die Form bislang nur in der Tatra (ein Fund von 
NOSEK bei Tal!'anskü Lomnica fügt sich hier gut einl ), im Altvatergebirge 
und in der Elbtalwanne, also im wei lel'en Bereidl der Sudeto-Karpatcn 
gefunden, Zur ErkWl'll1lg dieser Verhältnisse kann man annehmen, daß 
diese Region von einer besondcrs stark zur Abändcrung in Rich tung der 
f. at roj rontaLis neigende n Sippe (geographische Rasse?) besiedelt. wi rd. Die 
Ausbi ldung der Form selbst scheint durch K limafak toren hervorgeru fe n 
zu werden und solche Exemplare zu betreffen, die ihre Entwicklungs-

I HCI-rn Or. G ISIN, Genf, danke ich {(h' die rlllsHlhrUchen brlcflichen Mjtteilungcn 
zu d lescn F ragen. 

:: He rrn nr. NOSEK, Brnll slavn, bin Ich für die Mitteilung sei nes Fundcs und für 
den Vergleich mit d en m ir vorliegenden Exemr-Iat'cn dankbm'. 
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stadien unter trocken-heißen Bedingungen an ungeschützten Standorten 
durchlaufen. Darauf deuten die Funde auf der Elbinsel bei Pillnitz (16 
Exemplare August bis Oktober 1955 auf einer baum freien Fläche der Süd­
seite der Insel) und auf der trod;:en-heißen Braunkohlenkippe bei Böhlen. 
Auch die von STACH (1960) genannten l;'undorte lassen diese Auffassung 
zu. 

E n tom 0 b T Y a 111. u l t i fa sei at a J. p. und va r. fa s c i a t a 

August bis November 1957 erbeutete HILSE fast ausschließLich unter 
Baumbestand (Birken, Erlen) insgesamt 11 Exemplare von Elltomobrya 
multifasciata (Tullberg, 1871). Auf Grund der starken Färbungsvadabilität 
wird diese Art viel Lach als Form von E. nivalis aufgefaßt. Die vorliegenden 
Exemplare zeigen sämtlich trotz im übrigen stark variierender Ausfärbung 
die für multifasci~ta typische Dreic.ckszeichnung am Grund von Ab­
domen IV. Elltomobrya lli.vaLis t rat dagegen am Standort nicht auf. Ich 
folge daher d er Auffassung GISINs (1947). 

l'nteressantcrweise zeigten die im Frühjahr 1958 (April bis Juni) in 
genau denselben Fallen gefangenen Tiere (insgesamt 23 Exemplare) über­
einstimmend folgende, von der Grundform E. multifasciata abweichende 
Zeichnungselemente: Querbinden auf'l'hol'ax Il und III und Abdomen I- III 
meist, wenjgstens au.f den Abdomina.lse'f~menten in der M'itte breit durch­
gehend, se'itlich zum Teil in gleicher Breile, zuweilen aber auch mit einem 
kleinen Absatz in die lJate.ralbänder übergehend. Lateralbänder nicht 
scharf, sondern deuUich d iffus. Der Gnmd des Abdomens IV zeig te auch 
hier in jedem Fall die typische Dreieckszeichnung, w.enn au.ch von sehr 
unbersch"iedlichel' Ausdehnung. Quel'binde in der Vorderhälfte von Ab­
domen IV rast stets durchgehend. Da der übergang der Quel'binden in 
die Lateralbänder nicht die für E. nicoleti typisch"e Verbreiterung auf­
w~ist, kann es sich hiel' nur um Entomobrya multijasciata var. fasdata 
Stach, 1922, handeln. Diese Varietät ist bislang m. W. nur montan oder 
alpin "im südlicheren EUl'opa ge~funden worden.:1 

Die Funde auf der Olba-rnsel sdleinen darauf hinzudeuten, daß die 
Ausbildung dei" var. fasciata jahresze.iUich gebu.nden ist. rn den Früh­
jahrsfunden f'emd sich keine Principal.(orm von E. multifasciata. 

lsotomurus pal.ustroides subciliatus Stach 

Wlie STACH HW7 nachwies, wurde Isotom1l.rus palustris (Müller, 1776) 
bisher in Europa als Sammelart gebl'8ucht. Er besclu'änkte die ul'sprüng-

:I Or. GIS IN m ndlte mich fl'cundllche rwels e darauf auImerksam, daß es sich 
b ei vo n SOUTH (Tra ns . R. ent Soc. London. 113, S. 387- U6: 19tH) a us Englnnd ab­
gebild eten Exemplare n g leichfalls um di ese Va rie tät h andelt. 
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li~ Art auf Exemplare mit Eckzahn am Empodialanhang und glatter 
(ungefiedel"ter) Glundbehaarung des Körpers. Exemplare, die Fieder­
borsten in der Grundbehaarung des Körpers, einen ungezähnten Empodial­
anhang, ei ne dünne Lamelle zwischen P roximalz.ahn und Basis des Muno 
und eine kurze Mucronalbol'ste aufweisen, beschrieb er vorläufig als l so­
tomurus palustroides Folsom, 1937 ssp. subctliatus Stach, 1947. Die nomen­
klalorische Berechtigung dieser Benennung ist fraglich, wie STACH selbst 
betont. Zunächst jst die Eingliedelung der europäischen Exemplare in die 
von FOLSOM (1937) auf GI'und eines einzigen Exemplares für Nord­
amerika aufgestellte Art I . palustroides nicht gesichert. Nad1 FOLSOMs 
Beschreibung besteht die gesamte Gnmdbehaarung aus Fiederborsien, 
wobei die BefiedelUng die ganze Länge dei' .Borsten einnimmt. BAGNALL 
(1940) beschrieb von 3 Fundorten der englischen Inseln nach mehreren, 
vor a:llem aus nassem Sphagnum e rbeuteten Exemplaren die Art 1. plumo­
Sus. Nach seinen Exemplaren sind die Fiederborsten in der Grund­
behamung (anscheinend) auf Abdomen IV- VI beschränkt. BAGNALLs 
Schilderung ("genel'aJ clothing of numerous smaH sparsely eiliate set:.:1'2 
interspersed wHh some longer and stouter ones, especially near 01' along 
the posterior mm"gins. The cilia of these setae are minute and sparse and 
not easy to ascertalin except under a high power.") stimmt hinsichtlich der 
Art der Be:fiederung mit STACHs Beschl"e:ibu_ng von 1. palustroides sub­
ciliatus und den mir vorliegenden Exemplaren übel'ein, nicht aber hin­
sichtlich der Anordnung der Fiederborsten. Diese unterliegt jedoch starken 
Schwankungen (5. u.). Es erscheint mir deshalb sicher, daß 1. palustroides 

subciliatus und I . pl:umosus synonym sLnd (s. a. GIS'IN, 1960). Nach GISIN 
(br.iefl.) jst jedoch die Auswertung der Fiederborsten als Speciesmerkrnal 
grundsätzlich in Frage ZiU stellen, da mit Phasenkontrastmikroskop über­
haupt bei aHen Exemplaren von "palustris s. la to" Fiedern an den KUTZ­
bor~ten sich t.ba r werden, allerdings in von Population zu Population ver­
sch!iedener Weise. Ich prüfte darautihin Exemplare von I. palustris aus der 
Umgebung von Leipzig unter dem Phasenkontrastmikroskop und stellte 
fest, daß zwar fiederähnliche Ansätze an verschiedenen 'Kurzborsten, be­
sonders auf Abdomen III-VI, vorhanden sind, diese sich aber über die 
gesamte Länge der BOI'sten erstrecken. Es entsteht daher ein :ganz anderes, 
am ehesten mit der Z.eichnung FOLSOMs (1937) verg leichbares Bild. Nach 
diesem Befund möchte ich die Abtrennung einer Art mit ba 5 a 1 ge­
fiedel·ten KUI'zborsten im Sinne von STAOH als zutreffend anel1kennen. 
Sol~te sich die von STACH vermutete EingliedelUng i n I. palustroides bei 
Nachprüfung als falsch erweisen, so müssen die vorliegenden Exemplare 
unter I. pZumosus Ba,gnall geführt werden. 

Die Art wurde bisher von STACH aus der UdSSR (West-Ukraine) und 
Deutschland (Münster/Westfalen) von feuchten Standorten gemeldet. 
I. plumosus wurde nur von BAGNALL aus Großbritannien beschrieben. 
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Auf der Olba-Insel trat sie ab Ende Oktober bis in den Win ter hinein a ue 
einer Abraumstel le in Ufernähe auf (19 untersuchte Exempla re), im See­
rosensumpf bei Ha!lbe.ndorf dagegen ganzjährig und im ganzen Gebiet, 
auch in überschwemmtem Sphagnumrasen (49 untersuchte Exemplal'e), 

Beschreibung der Exemplare: Das vorliegende Materia l sowohl von d er 
Olba-Insel als auch vom Seerosensumpf slimmt vollständig mit der Be­
schreibung STAC:Hs überein, Hier s ind ledigli ch einige Bemerkungen zu~' 

Verteilung der Fiederborsten und zur Pigmentierung notwendig, Die an 
der Basis schwach befiederten Kurzborsten (starke Vergrößerung!) sind 
über die gesamte Dorsa lfläche verteilt. Sie si nd a llerdi ngs am K opf nur 
ganz vereinzelt, auf den Thoraka lsegmen ten II und III und den Abdo­
rninalsegmenten I und II spädich nachweis baI', wäh rend sie .auf elen 
AbdominaJsegmenten llI-V I re ichlich, auf IlI-IV sogar vorwiegend auf­
treten können, Bei dem mir vorliegenden Material halten die 06 (l ,-l bis 
1,7 mm) s tets sehr viel werüger F iederborsten a ls die 22 (1,8-2,6 mm\. 
Dies deutet auf eine geschlechtsabhängige Ausprägung hLn. Die Grund­
farbe des Körpers war gelblich bis weißlich. Bei allen Exemplaren wal' 
ein kräfltlig pigm en tiertes DorsaJband vorhanden, dazu in den meisten 
Fällen über den ganzen Körper ziehende Lateralbänder. Letztere fehlten 
aber bei ei.nigen Exemplaren ohne jede Andeutung. Die tJ"ilasciate Form 
Wal' jedoch die weitaus häufigste. 

Isotoma spec. A 

HILSE fand in einer Falle (1 1.-30. 6. 1958) in einem Birkenwäldchen 
mit Brombeeren auf der Olba-Insel e in Exemplar, das sich vorläufig nicht 
taxonomisch ei ngliedern läßt. Da es sich u m einen Einzelfund handelt, 
soll das Exempla r hier led iglich morphologisch beschrieben werden (Abb. 2). 

Körperform und Segmentgliedcl'ung wie (ür Isotoma SOUl'let s. str. 
typisch. Uinge der Abdominalsegmente I: 11 : fIr : IV : V: VI wie' 50: 65 
: 72 : 69 : 35 : 32. KJurze Korperhaare glatt. Makrochaeten am Kopfhin tel'­
I'1lnd bei starker Vergrößerung schwach einseitig gefiedert, an den H inter­
rändern von Thorax 1I-111 und Abdomen 1-111 wenig her vorragend und 
kaum erkennbar gefieder t. Abdomen IV-VI t ragen stark gefiederte große 
Makl'ochaeten Ln deI" vordel'en Hälfte des Tergits . Größte Makrochaete au f 
Abdomen V so lang wie dieses Segment. Bothrjotrimen fehlen. Antennen 
reichlich um die HäUte länger als die Kopfdiagonale. Antennen: r : Ir : 
I U : IV wie 24 :' 38 : 42 : 54. Postan te.nnaJorgan breit ellip tisch, etwa 2mal 
so breit wie ein Ommendm·chmesser. Das Sinnesorgan in Antenne TU 
bes teht aus zwei in gle icher Rid1tung geknjclden, jn einer fla chen Ver­
tiefung inserierenden Stäbchen. Augen 8 + 8 auf gemeinsamem P igmen t­
fleck.. Klaue ohne Innen zahn ; Latel'al~hne schwach. EmpocliaJanhang gut 
entwickelt, mit sta,'k gewölbter Lamelle; etwa halb so lang wie die 
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. Abb.2. ISOtOI1Hl ,~jlac. A: links oben Antenne IIf mit. Sinnesorgan; 
rechts oben Postantennalorgan und Qmmenfc.ld; mitte Tarsus nl; reChts unten Mucro, 
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Innenkante der Klaue. Gekeulte Tibiotarsa lhaare fehlen. Tenaculum mit 
4 + 4 Zähnen, die proximalen schwach entw ickelt, und mit lediglich 
4 Borsten. Furca gut entwickelt, schlank, erreicht den Venb·altubus. Manu­
br ium : Dens : Mucro wie 12 : 23 l. Manubrium ventra l mit zahlreichen 
Borsten. Dentes dorsal geringelt. Mucro 4zähnig. Distalborsten des Dens 
reichen bis zum Prox:imalzahn des Mucro. Pigmentierung sehr auffällig: 
Kopf zwischen den Augen und dorsomedian bis zum Hinterrand, An­
tennen von der Spitze zur Basis abnehmend (Ant. I pigmentfre:i) dunkel­
violett pigmentiert, weiter die vordere Dorsalhälite aller Segmente (außer 
Thorax I ) in Querstreilen bis zur Mitte dCl" Kör:perseite. An Abdomen VI 
ist die Pigmentierung nur schwach sichtbar. Soweit an dem (früher leider 
festgelegten) Präparat erkennbar , handelt es sich um ei n o. Gesamtlänge 
1,15 mrn ohne Antenne und Fm'ca. 

Die Merkmale weisen auf nächs te Verwandschaft mit I . intermedia, 
1. fenn-ica und 1. p r opinqlla hin. Gegenüber allen drei Arten unterscheidet 
sich das vorliegende Exem plar aber außer der auffälligen Pigmentierung 
in mehreren Merkmalen, Auch der Umstand, daß die systematische Ab­
grenzung diesel' Arten selbst noch nicht genügend gesichert ist (1 . pro­
pj,nqua ist vie1le'icht mit I. fennica identisch; I . intermedia jst vielleicht 
identisch mit 1. violacea var. divergens), veranlaßt mich, die taxonomische 
Bewertung des vorliegenden Fundes so lange aufzuschieben, bis ein 
größeres Material vorliegt. 

I so tom asp e c. B 

3 in einem B.i rken-Er lenwäldchen der Olba-Lnsel im Apri l 1958 von 
HILSE in einer Falle erbeutete Exemplare könnten evU. bei Größen von 
0,7-{),9 nun als J ungtiere von I . maritima Tullberg gelten. Sie unter­
scheiden sich aber von maritima in folgenden Merkmalen: Qmmenver­
tei lung 5 : 3, cUe h interen njcht wesentlich k leiner ; Posbantennalorgan 
breit oval , nur etwa 1,3mal so lang wie ein Ommendurchmesser; Klauen 
mit kaum erkennbaren Seitenzähnen, etwas schlanker; Empodialanhang 
mit stark l.genmdetCl' Lamelle, aber entsprechend zur Klaue etwas kür7..e.r; 
Dental borsten erreichen nur knapp die Spitze des Mucl'o; Ti biota rsus 11 
ohne verdickte, gespaltene Borste. Da einerseits das Vorkommen von 
1. maritima im Binnenland fraglich ist (GISIN, 1960; STRENZKE, 1955), 
andererseits die Taxonomie dieser Art übel'haupt de r ReViision bedarf, 
soll die Zuordnu ng diesel' Exemplar e vorläu fi g offen gelassen werden. 

Folsomia nana Gisin 

Wie GISlN (1957) gezeigt hat, wurden bislang u n ter F'ol somia quadr io­
culata (T ullhcrg, 1871 ) zwci verschiedenc Ar ten geführ t. Nach der Ab­
trennung von F. nana Gisin, 1957, s ind alle Funde wesentlich, um die Ver-
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breitung d:ieser Art festzustellen. Entsprechend der von allen drei Samm­
lern angewandten Sammelmethode_liegen nur wenige Zul'aJlsfunde vom 
Seerosensumpf bei Halbendorf vor. GISIN (L960) gibt Folsomia lIana 
besonders aus den höheren Lagen der Alpen, aber auch aus England und 
der Tschechoslowakei an. Ich habe diese Al.t auch in Thüringen gefunden . 
Bei den HalbendOl"Cer Exemplaren waren die Malu·od1aeten am Ende des 
Abdomens 2,5mal so la ng ,yje der Mucl'o. Es liegen ledigl:ich nicht voH er­
wachsene Exemplare (bis 0,65 mrn) vor. Hiermit mag es zusammenhängen, 
daß an der VordeTseite des Dens abweichend nur 4 Bors ten auftret.en. 

Nea1tHTa spec. 

SCHLEGEL fand am 20. 10. 1958 in übel"schw~nmtän Sphagnum des 
Seel'osensumpfes bei HalbendOl"i 2 Exemplare von Neanura, die einer 
noch rticht beschriebenen Art angehören. Da sich in den umfangreichie.n, 
songfälti,g und ganzjähl"ig vorgenommenen Aufsammlungen SCHLEGELs 
nur di.ese beiden Exemplal·e fanden, ist ein.e BereichErung des Materia ls 
für diese Al·t nicht ohne weiteres zu erwarben. 'Das spärliche Auftre ten 
der in die nähere Verwa ndtschaft gehörenden Neanu·ra-Arten, die meist 
nur auf Grund sehl' wen iger Exemplare bekannt. wurden, stimmt hiermit 
überei n. Die Beschreibung soll a n anderer Stelle erfolgen. 

1 

Hypogastrura scotica (Carpenter and Evans) 

Hypogastrura (Ceratophysella) scoti.ca (CaI1J)ent.er ,a nd Evans, 1899), ist 
bislang lediglich aus Sch,veden, Finnland und von den Broitischen Inseln 
bekannt, und zwar hauptsächlich von Moorgebiet.en, besonders aus 
Sphagnum. Die Art wurde in jüngster Zeit durch MURPHY (1960) auf­
geteilt, wonach die von GOTO (1957) von den Äußeren Hebriden beschrie­
benen Exemplare eine neu,e Art, H. gotoi MUl·phy, bilden. Da bei den vor­
liegenden Exe mplaren die beiden dorso-internen Borsten der Dentes ab­
geflacht und merk~ich breiter als die anderen 5 s ind und die Sensillen 
auf der Ventralscit.e des 4. Antennnalsegmen t.es deutlich geknöpft. nicht 
häkchen.förmig gekrümmt erscheinen, sind die Funde zu H. scotica sensu 
Murphy zu rechnen. SOHLEGEL fand 5 Exemplare in Sphagnum (auch 
überschwemmt !) und Ii n Sphagnum-Polytrichum-Poistern im Seerosensumpf 
bei Halbendorf vorwiegend 1m Mai, 1 Exemplar auch im Oktober 1958. 
Ökologisch ist von In teresse, daß HypogastruTa scotica auch in der Ober­
laus1tz offensichtlich an Spha01J.1l7n-Rasen und ähnhiche Standort.e ge­
bunden ist. 

Zusammenfassung 

In ElJnem ersten Beitrag zur Collembolenfauna der weiteren Ober­
lausitz werden Auisammlungen von der Elbinsel bei Pillnitz süd lich 
Dresden ('leg. HIEBSCH), von der Olba-Insel bei 'Klei nsaubernitz nord-
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westlich Bautzen (leg. liILSE) und von einem Zwischen moor bei Halben­
dOI'f nordöstlich Bau17..en (leg. SCHLEGEL) beschrieben. Von 33 ge'fiundenen 
Arten sind 20 für das Gebiet neu. Darunter befinden sich 4 fü r d ie deutsche 
Fa una noch unbeka nn te und 2 noch nich t beschr iebene Arten bzw. For­
men. Näher besprochen werden OrcheseLla quinquejasciata j. at1·ofrontalis. 
Entomobr'ya multijasciata, I sotomur us pa lustr oides slI,bciliatus, I sotoma 
spee., Folsomia 11a114 und Hypogastrura scoLiea. 
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